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Von dieſer der Unterhal⸗ 
tung und den Intereſſen des 
Volkslebens gewidmeten Zeit⸗ 
ſchrift erſcheinen woͤchentlich 
drei Nummern. Man abon⸗ 
nirt bei allen Poſtaͤmtern, 


Dienſtag, | 
am 20. April 
1847. 


welche das Blatt für den Preis 
von 223 Sgr. pro Quar⸗ 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
wöchentlich, fo wie die Blat⸗ 
ter erſcheinen. 


Geist, Bumor, Sakire, Poesie, Welt- und Bolksleben, 


Korrespondenz, 


— . m 
7 


Mynheer van Deibel. 


Capriccio. 


Noch war ſte nicht ganz am weſtlichen Horizonte 
verſchwunden, die glühende Tageskönigin, und liebend 
umfingen ihre Arme noch die Erde; da zog ſchon daher 
von Oſten ein drohendes ſchwarzes Gewölk und ſuchte 
fortzudrängen von der Erde die glänzenden Strahlen⸗ 
arme der Sonne — und es gelang ihm — die Sonne 
floh und es ward dunkel ringsum. Und der Wind 
machte ſich auf und jagte über die Häuſer der Stadt 
und drückte den Rauch in die Schornſteine zurück, daß 
die kochenden Mägde huſteten und ſchimpften; und den 
Staub wirbelte er auf aus den Straßen und fuhr mit 
ihm in die weit aufgeriſſenen Augen eines jungen Men⸗ 
ſchen, der zu hell erleuchteten Fenſtern empor ſtarrte. 
Und der junge Menſch rieb ſich die Augen, fluchte inner⸗ 
lich und war ganz aus ſeiner ſentimentalen Stimmung 
geriſſen. Und der junge Menſch war ich, Fritz Brum⸗ 
fidel, wohlbekannter Pflaſtertreler und nicht beſtallter 
Reſerendarius im Badeorte. Hy 
Eben ſchwebte fie vielleicht oben am Fenſter vorüber, 
und ich konnte den verdammten Staub nicht aus den 
Augen bringen. Oben rauſchte die Muſik, unten pſiff 
der Nachtwächter gellend in die Ohren — da litt es 
mich nicht länger. Nach fünf Minuten ſaß ich bei Bauer 
hinterm Tiſche, verdrießlich brummend und ſchlechten Wein 
trinkend. Mir gegenüber am Tiſche ſaß eine Figur, die 


* 


Kunst, Titeratur und Theater. 


erkannte. Breite Schultern, Hängebauch, breites Kinn, 
breite Naſe, breit auseinander ſtehende Augen, kurz, der 
ganze Menſch war breit. Er hatte eine kahle Platte, 
rauchte aus langer Thonpfeife holländiſchen Kanaſter 
und dennoch hatte der Menſch, bei aller äußerlichen Be⸗ 
haglichkeit, etwas Malitiöſes im Geſicht, was mich ärgerte. 
Ihn ſcheel von der Seite anſehend ſehlürfte ich meinen 
Wein, und mochte dabei wohl, da ſich das ſäuerliche 
Fluidum mit meinen Geſchmacksnerven nicht recht ver⸗ 
tragen wollte, etwas das Geſicht verzogen haben; denn 
mein dickes VIs - a- vis lächelte höhniſch und grunzte, 
nachdem es ſeine dicke rothe Naſe in ein Glas getaucht: 

— Der Herr Geheime Rath Brumfiedel ſcheinen 
den Wein nicht ſonderlich zu finden? 

— Geheimer Rath werde ich, Gott ſei's geklagt, 
nie werden; Brumfiedel iſt mein ehrlicher Name, woher 
Sie den übrigens wiſſen, weiß ich nicht, und der Wein 
iſt Gott's jämmerlich ſchlecht. 

— Wie Dero Laune — ſchmunzelte der Dicke, wo: 
bei er mir den fein gefräufelten Rauch behaglich in's 
Geſicht blies. \ 

Aufbrauſen wollte ich, dem Dicken zu Leibe gehen; 
der ſaß aber ganz ſtill, blinzelte mich mit ſeinen kleinen 
grauen Augen an und offerirte mir ſeine Weinflaſche. 

— Belieben Dieſelben ſich nur ruhig hinzuſetzen 
und von meinem Wein ein Gläschen zu koſten; Dero 
Laune wird bald einen andern, roſigern Anſtrich bes 
kommen, und die Angelegenheit mit der bezaubernden, 


ich auf den erſten Anblick als einem Holländer gehörig reichen Margaretha Viola — 
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Auf ſprang ich bei diefem Namen. „Mein Herr,“ 


rief ich beſtürzt, „woher wiſſen Sie? ſind Sie mit dem 
Teufel im Bunde?“ 

— Das eben nicht — erwiderte ruhig, mit kurzem 
Lächeln der Dicke. So hoher Bekanntſchaft rühme ich 
mich nicht. Mein Name iſt einfach van Deibel, Parti⸗ 
kulier. Doch weiß ich Vieles, kann Vieles und will 
Ihnen helfen. Doch erſt ſich ruhig hingeſetzt und ge- 
trunken. Beim Glaſe läßt ſich dergleichen beffer beſprechen. 

Ich ſetzte mich und ſtürzte ein Glas von ſeinem 
Weine hinunter. Eine wohlthätige Wärme durchſtrömte 
mich und mir ward ſo wohlig zu Muthe, wie „dem 
Kätzlein, das über Feuerleitern ſchleicht.“ 

— Sehen Sie, mein lieber Brumfiedel, — ſprach 
ſanft Mynheer van Deibel, — ſehen Sie nun Alles 
nicht mit ganz andern Augen an? Aber Myn God, 
die Jugend iſt aufbrauſend, möchte Alles im Sturme 
erringen; doch Bedacht führt zuweilen eher zum Ziele. 
Laſſen Sie uns daher die Sache überlegen. Sie lieben 
die ſchöne Tochter des reichen italieniſchen Kaufherrn 
Viola und werden wieder geliebt. — Ich wollte, ihn 
unterbrechen, da ich des Letzteren doch nicht ſo ganz 
ſicher war; er aber ſprach ruhig weiter: — und werden 
wieder geliebt. Der Vater, nicht zufrieden, einen ziem⸗ 
lich gut aussehenden Schwiegerſohn zu haben, will fein 
Töchterlein nur einem reichen geben, und verſchließt des— 
halb dem dereinſtigen Geheimen Rath ꝛc. Herrn Friedrich 
Brumfiedel ſeine Thüre. Beſagter Brumfiedel raſ't nun 
umher wie toll durch Wald und Feld, verflucht das 
Schickſal und die Menſchen, rauft ſich ſein wohlfriſirtes 
Haar, ſeufzt und girrt unter dem Fenſter der Geliebten 
und geräth in Colliſton mit Nachtwächtern und allerlei 
loſem Geſindel, wobei das Bischen Geſundheit, die ein: 
zige Gabe, womit ihn die Natur beſchenkt, zum Teufel 
geht. Das wäre ſo die Sache, wie ſie jetzt ſteht. 

— Wahr, wahr, Verehrteſter — ſeufzte ich klein⸗ 
laut — aber 's iſt auch zum Verzweifeln, wenn ich die 
gezierten Herrchen um die Holde ſcherwenzeln ſehen und 
ihr allerlei ſüße Redensarten vorlispeln hören muß, wo⸗ 
nach ich Bauchgrimmen bekommen könnte — und ich 
muß mir den Mund wiſchen, ach! und die Augen gehen 
mir über. Margareth! Margareth!. Du biſt die harte 
Nuß, die ich nicht knacken kann! Oheu! 

— Nur nicht gewinſelt, ſondern getrunken, und 
wir wollen ſehen, was ſich thun läßt. Blirem! es müßte 
mit dem Teufel zugehen, wenn ich nicht heute Euch noch 
das Jawort des Alten verſchaffte! i 

Weit auf riß ich die Augen, die mir von unend⸗ 
lichem Jammer übergeſtrömt waren, und der Wein wollte 
mir ſchier in der Kehle ſtecken bleiben, bei dem koloſſalen 
Verſprechen des Dicken. — Er fuhr fort: 

— Wie geſagt, heute noch ſollt Ihr Euch in beſter 


Form Rechtens verloben, und gleich wollen wir zum 


Werke ſchreiten. 
Ich ſaß willenlos auf meinem Stuhl, ſchlürfte 


willenlos meinen Wein, und die kleinen Augen des 
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Dicken brannten mir wie Feuer in's Gehirn, und feine 
rothe Fäden gingen von ſeinen Augen aus und die 
zogen mir die Gedanken aus dem verdummten Kopfe, 
daß ich ſprechen mußte und thun, wie er's haben wollte. 

— Brumfidel — fing er an — habt Ihr nicht 

einen verſchollenen Onkel? 
Ja — antwortete ich. 

— Nun dieſer verſchollene Onkel bin ich, ich Ma⸗ 
thes van Deibel. Ich bin ſehr reich, habe keine Kinder, 
und Ihr ſollt mein Erbe ſein. 

Das kam mir ganz natürlich vor und ich ſprach: 
Nun ja, ſo ſoll's ſein! 

— Haft Du, vielgeliebter Neffe, einen Leibrock und 
was dazu gehört, mit dem Du Dich in reſpectabler 
Geſellſchaft ſehen laſſen kannſt? i 

— Was ich anhabe, iſt 
ſprach ich. 

Er ſtand auf, watſchelte zu mir herum, nahm 
ein Glas Wein und goß es über mich hin und ſprach: 

— So, mein geliebter Neffe, nun biſt Du modern 
gekleidet und fähig, in jeder Geſellſchaft zu erſcheinen. 

Ich betrachtete mich und fand, daß ich höchſt ele⸗ 
gant gekleidet war, was mir, obgleich ich kurz vorher 
noch ziemlich fadenſcheinig einhergegangen, auch gar nicht 
wunderbar vorkommen wollte. 

— So, Geliebteſter, nun wollen wir uns zu Herrn 
Viola zum Ball begeben. 

Damit nahm er mich unter den Arm und wir 
verließen den Saal. (Schluß folgt.) 


mein beſter Anzug — 


Miseel len. 


a Wir leben in einer Zeit der Erfindungen, die 
ſich drängen, die Herrſchaft über alle Bewegungskraͤfte 
zu erringen und fie gemeinnützig zu machen. Eiſenbah⸗ 
nen durchfliegen ganze Länderſtrecken und bald ſind wir 
daran, die entfernteſten Völker auf dieſem, Zeit und 
Raum beſeitigenden Wege verbunden zu ſehen. Nur die 
Luftregion ſpottete bisher aller Bemühungen, fie dem 
menſchlichen. Willen unterthan zu machen; die Luft⸗ 
ſchifffahrt ftügte ſich auf Kräfte, die nicht ausreichten, 
die natürlichen Schwierigkeiten zu überwinden, obwohl 
die an ſich lockende Idee zu manchen Verſuchen führte, 
welche, ſinnig gedacht, dennoch der Hauptſache entbehr⸗ 
ten, nach Willkür ſich zu erheben und die Bahn vorzu⸗ 
ſchreiben, die man in der Luft durcheilen wollte. Mit 
Erſtaunen leſen wir nun aber in einem Brüſſeler Blatte, 


daß es einem Dr. Van Hacke gelungen iſt, eine Flug⸗ 


maſchine zu erfinden, durch die, nach der Aeußerung eines 
der tüchtigſten Asronauten in einem öffentlichen Vortrage 
vor einem zahlreichen Publikum in Brüſſel, alle bisherigen 
Schwierigkeiten befeitigt find und er vollkommener Herr 
der Luftbahn iſt. Wir übergehen die etwas pomphafte 
Schilderung der Folgen dieſer neuen Erfindung, die ſich 
in. dem luftigen Gedanken bewegt, daß dieſe Mafchine 


— 


alle Douanen, Grenzwächter, Gensd'armen, Zolllinien 
und Feſtungen überflügeln und Menſchen und Waaren 
im Gedankenfluge in die entfernteſten Länder tragen wird. 
Merkwürdig iſt aber, daß, unſeren Nachrichten zufolge, 
faſt zu gleicher Zeit, nur mehrere Monate früher, zwei 
junge Männer in Zürich, Julius Haniſch aus Stuttgart 
und Leonhard Bucher aus Feldkirch, alſo Deutſche von 
Geburt, die gleiche Idee verfolgt und eine Flug ma⸗ 
ſchine erfunden haben, die in Beziehung auf das Empor⸗ 
fteigen und die willkürliche Bewegung in der Luft daſſelbe 
Nejultat liefern muß. Die Leipziger illuſtrirte Zeitung 
enthält in ihrer No, 193 vom 13. März d. J. eine fehr 
günſtige Erwähnung dieſer gelungenen Erfindung, die 
den Stempel der Zweckmäßigkeit und Unfehlbarkeit ſchon 
dadurch erhalten hat, daß die Beſitzer der berühmten 
Maſchinenfabrik von Eſcher, Wyß u. Comp. in Zürich 
ſich erboten haben, die Flugmaſchine unentgeltlich zu 
bauen. Das Merkwürdigſte bei dieſer Erfindung aber 
iſt, daß die Triebkraft ſich auf die wichtige Entdeckung 
der Schießbaumwolle gründet, deren explodirende 
Kraft hier bewältigt und gezwungen wird, ihre unge⸗ 
heuere Kraft nur nach dem Belieben der talentvollen 
Bändiger zu äußern. Schon dieſe letztere Anwendung 
für ſich kann unberechenbare Folgen haben, und die ganze 
Erfindung verdient unſtreitig allgemeine Aufmerkſamkeit 
und alle Unterſtüzung zu ihrer Ausführung und ferne⸗ 
ten Ausbildung. Wie wir hören, bewerben ſich die Er- 
finder bereits um Schußpatente, und nach den neueften 
Nachrichten haben ſie bereits ein ſolehes für Oeſterreich 
erworben. Der Bau der Maſchine, deren Conſtruction 
nach dem Urtheile ſachkundiger Männer, welche die Zeieh⸗ 
nung geſehen, mit großer Einfachheit Alles verbindet, 
was die Möglichkeit einer Luftreiſe außer Zweifel ſtellt, 
iſt in vollem Gange, und wir hoffen, bald über das 
Reſultat der erſten Anwendung derſelben berichten zu können. 
1 


Nach der neueſten Zählung betrug die Bevölkerung 
von Irland 8,174,568 Seelen. Der Ertrag der dor⸗ 
figen Armenſteuer beläuft ſich auf 13,187,421 Pfd. 
Sterl. und die Truppen auf 26,000 Mann. 
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Kaiſer Conſtantin gab dem Fanatiker Aceſius auf 


einen feiner zelotifchen Ausbrüche die Antwort: „Wohl 
denn, Akeſtus, fo ſtelle du dir immerhin eine eigene 
Leiter an den Himmel, und ſteig allein hinein!“ 


Mittheilungen. 


Briefliche 


Königsberg, den 12. April 1847. 
(Schluß.) Seit meinem letzten Bericht haben wir auf unſerer 
Buͤhne wieder zwei Novitäten geſehen, 
ſche Drama „Die Tochter Rens's“ und „Die Polka als Univer⸗ 
ſalmedizin,“ Letzteres eine ſehr fade Poſſe. Das Drama aber 
beſitzt vorzügliche Schönheiten und nur mit der wunderlichen Grund⸗ 
Idee des Stuͤckes konnten wir uns nicht befreunden. Fräul, Viereck 


das ſehr anziehende lyri⸗ f 


ſpielte die Titelrolle ſehr gelungen und fand waͤhrend des ganzen 
Stückes vielen Beifall. Uebermorgen wird Meyerbeer's große 
Oper „Der Kreuzritter in Egypten“ zum erſten Male gegeben, 
wobei ein zweites Orcheſter auf der Buͤhne mitwirken wird. 
Unſere Enthufiaften haben nun vollauf zu thun, denn die Oper 
wird zum Abſchieds⸗Beneſiz der Mad. Lutz gegeben. Dann kommt 
der Abſchied des Kraul, Viereck, dann die Ankunft des Fraͤul. 
v. Marra, dann beginnt unfere neue Liebhaberin Fräul. Fuhr 
von Stuttgart zu debütiven, kurz unſere Mäcene und Mätzchen 
werden bald nicht mehr wiſſen, wo ihnen der Kopf ſteht. — 
Der hieſige von Herrn Bernhardi geſtiftete Geſinde⸗Unterſtuͤtzungs⸗ 
Verein (er nennt ſich eigentlich Prämien-Verein für treue Dienfte 
boten“) macht erfreuliche Fortſchritte. In letzter Zeit hat er an⸗ 
ſehnliche Beitrage und mehrere neue Mitglieder erhalten. Sein 
Fond ſoll ſich bereits auf mehrere tauſend Thaler belaufen, und 
die, wie ich glaube, im kuͤnftigen Sommer ſtattfindende erſte 
Prämienvertheilung wird viele berechtigte Bewerberinnen mit recht 
netten Sümmchen treffen. Die ferneren Prämienvertheilungen 
werden dann alle Jahre geſchehen, und die Belohnung ſoll ſolchen 
weiblichen Dienftboten gebuͤhren, welche mindeſtens bier Jahre 
hintereinander bei einer und derſelben, dem Vereine angehoͤrigen 
Herrſchaft treu gedient haben. Jede berechtigte Bewerberin erhält 
als Zeugniß ihrer Berechtigung eine Ehrenkarke, welche ihr Eigen⸗ 
thum bleibt. Der jährliche Beitrag der Mitglieder iſt auf 17 far. 
4 pf. normirt, doch wird der beſondern Freigebigkeit natürlich 
keine Schranke geſtellt. Unter den Bewerbern, welche etwa über 
die, vorläufig auf Hundert feſtgeſetzte Zahl vorhanden, ſoll das 
Loos entſcheiden, welche von ihnen das erſte Mal an dem Gewinne 
theilnehmen. Die nicht Beguͤnſtigten nehmen an der Ziehung des 
nächſten Jahres Theil. Treue Dienſte uͤber zehn Jahre ſollen 
noch durch erhoͤhete Prämien, allenfalls durch eine Ausſteuer bei 
der Verheirathung anerkannt und belohnt werden. Man erwartet 
gute Reſultate von dieſem loͤblichen Verein. Timotheus. 


Charade. 


Ein ſchoͤner Strom im deutſchen Königreich 
Gehoͤren all' in Flora's Reich. b 
Dem Waldmann ein gefahrvoll Ziel, 
Darf fehlen nicht beim Kartenſpiel. 

Von Armen nur wird er bewohnt, 

Gar wenig Herzen er verſchont. 

Ein Werkzeug, das geſtempelt iſt, 
Verbrechen wird in ihm gebuͤßt. 

Der Tod es endet fuͤr die Welt, 

Der Freier ihn nicht gern erhält, 

Bringt uns ein nutzlich Element, 

Gar Mancher wohl den Kuͤnſtler kennt. 
In jedem Menſchen, jedem Thier, 

Aus eig'nem Mund iſt's keine Zier. 
Verruf'ne Sekt', durch Heil'genſchein, 
Hüllt oft die Sonne in ſich ein. 

Flieht Sonnenſchein und Tageslicht, 

Fehlt knallendem Champagner nicht. 


Das Ganze auf dem Feld zu ſehn, 
Ein Unkraut dort, doch lieblich, ſchoͤn. 
Die Farbe: Sinnbild iſt's der Treu, 
Nun rathet! Sylben hat es drei. 


9659 
567894 
9593 
5759 
196693 
178893 
9669 
193193 
69594 
1235 
5374494 
2695766 
69593. 
625 
87193 
49596 
9769 
1231 


123456789 


— 


380 


Reise um die Welt. 


„ Uriel Acoſta ift am 11. April in Berlin zum erſten 
Male gegeben worden. So lange mußte ſich Herr von Kuͤſtner 
beſinnen, ob das herrliche Drama wohl wuͤrdig ſei, auf einer 
Bühne zur Aufführung gebracht zu werden, die ſonſt nur Birch⸗ 
pfeiffereien gaſtlich willkommen heißt. 

„ Die Haushälterin eines Deutſchen in Paris, Namens 
Stratten, der Hundehandel trieb, wurde vor mehreren Mona⸗ 
ten von einem Windſpiel, welches Stratten auf dem Hof frei 
umherlaufen ließ, in die Hand gebiſſen. Auf ihr Geſchrei eilte 
Stratten herbei und ſchlug das Windſpiel, welches ihm nach dem 
Geſichte ſprang und ihn in die Oberlippe biß. Dieſer doppelte 
Angriff des ſonſt harmloſen Thieres machte ſeinen Herrn beſorgt, 
er rieth der Haushaͤlterin, ſich die Wunde ausbrennen zu laſſen, 
die Frau folgte ſeinem Rathe nicht und ſtarb nach weni⸗ 
gen Stunden, er ſelber aber, trotz des Ausbrennens, nach einem 
Monate. 

„ Der Elberfelder Zeitung wird aus Köln vom 12. April 
geſchrieben: Als geſtern Abend das kleine Dampfboot „der 
rheiniſche Schlittſchuh“ mit Paſſagieren der Eiſenbahn und ande⸗ 
ren Ausfluͤglern überfüllt war, und ſich Mehrere derſelben bei der 
Ueberfahrt an das Geländer anlehnten, brach dieſes plotzlich, To 
daß die ſich Anlehnenden in die Fluthen hinunterſtuͤrzten. Da es 


ſchon dunkelte, der Rhein zudem durch Regenguͤſſe außerordentlich N 


angeſchwollen war, konnte an Rettung nicht gedacht werden. Die 
Zahl wie die Namen der Verunglückten 5 bis jetzt noch nicht 
genau bekannt geworden. 

„ Lola Montez tritt jetzt wieder in den „Times“ mit 
einem kleinen Briefe auf, in welchem fie die Gerüchte über ihre 
Herkunft berichtigt und beſcheiden genug iſt, über fich Folgendes 
zu ſagen: „Was nun meine theatraliſchen Befähigungen anlangt, 
ſo hatte ich nie die Anmaßung zu meinen, daß ich irgend welche 
beſitze. Umſtaͤnde noͤthigten mich, mir die Bühne als Erwerbs⸗ 
mittel zu waͤhlen, worauf ich nun fuͤr immer verzichtet habe, 
indem ich eine naturaliſirte Baierin geworden, und beabſichtige, 
in Zukunft Muͤnchen zu meinem Aufenthalt zu machen.“ 

** Buchareſt iſt am Oſterſonntage von einer Feuers⸗ 
brunſt heimgeſucht worden, die einen großen Theil der Stadt mit 
Magazinen von Waaren aller Art gaͤnzlich zerſtoͤrt hat. 

% Der tuͤrkiſche Sultan beabſichtigt eine Akademie 
der Wiſſenſchaften in Conſtantinopel zu errichten. Die Zahl 
der Akademiker iſt einſtweilen auf zwanzig feſtgeſetzt. 

„ Am 12. April war in dem Hospital von Löwen ein 
fiebenzigjähriger Greis geſtorben und ſollte andern Tags begraben 
werden. Dagegen aber fand man ihn am folgenden Morgen ganz 
wohl in der Leichenkammer, ſo daß er wohlauf zu ſeiner höchſt 
betruͤbten Wittwe zurückkehrte, 

% Von Berlin nach Paris fährt man jetzt bequem in 
vier Tagen und fchläft dabei ruhig eine Nacht in Köln. Ein 
Berliner, der ſeine Fahrt in dieſer Zeit gemacht hat, und „Briefe 
aus Paris“ in der Spener'ſchen Zeitung mittheilt, bemerkt: „Man 
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ſchaffen. 


pflegt in Deutſchland das Fremde immer fuͤr beſſer zu halten, wie 


das Einheimiſche. Daß dies wenigſtens bei den Eiſenbahnen nicht 
der Fall iſt, weder für Belgien noch für Frankreich, habe ich nun 
erfahren. Sogar die Wagen zweiter Klaſſe ſind ſo ſchlecht, ſo 
ohne Schutz gegen Wind und Wetter (die mittleren Baͤnke haben 
nicht einmal Ruͤcklehnen), daß man gezwungen iſt, in der erſten 
Klaſſe zu fahren. 

„ Der Hamburger neue Buͤrgerverein entwickelt 
eine Thätigkeit, wie kaum ein anderer ähnlicher Verein in Deutſch⸗ 
land. Zunäachſt beruͤckſichtigt er das naͤchſte und dringendſte Les 
bensbeduͤrfniß des Volks und arbeitet daran, wohlfeileres Brod zu 
Eine desfallſige Petition an den Senat wurde zwar ab— 
gewieſen, aber der Verein ließ ſich nicht abſchrecken, unternahm 
genaue Ermittelungen über die dortige und benachbarte Broder⸗ 


zeugung, gewann dadurch die factiſche Gewißheit, daß bedeutend 


billigeres Brod geliefert werden koͤnne, und trug ſeine Erfahrun⸗ 
gen abermals dem Senate vor. Durch Drucklegung der Petition 
wurde die Macht der Oeffentlichkeit zu Huͤlfe gerufen. Der Verein 
hat auch ein neues Hamburger Buͤrgerblatt gegründet, welches 
der Kritik der beſtehenden Zuſtaͤnde gewidmet iſt. Es deckt vor⸗ 
zuͤglich eine ſchwache Schattenſeite des dortigen Lebens, die öffent: 
liche Unſittlichkeit, ruͤckſichtslos auf. — „Gehet hin und thuet 
desgleichen!“ 

*,* Die Zuͤricher Zeitung erzählt: Welche Achtung in Bezug 
auf religioͤſe Bildung die Jeſuiten vor den Bewohnern von 
Luzern haben, zeigt immer deutlicher ihre Predigtweiſe. Sie ſcheuen 
ſich nicht, den kraſſeſten Aberglauben vorzutragen. So mußte man 
neulich die Albernheit hoͤren: „Wenn Jemand geſtorben ſei, der 
die Hoͤlle verdiene, ſo habe er von der Oberflaͤche der Erde bis 
zur Hölle hinunter 15 Stunden. Die Spannweite der Erdober⸗ 
flaͤche bis zur Hoͤlle ſei 1500 Stunden, aber nach 12 Sekunden 
merke man ſchon die Hoͤllengluth.“ — Der Jeſuit vergaß zu bemer⸗ 


ken, wie die Reiſe geſchieht, ob mittelſt des Dampfes, oder — 


„“ Gleich nach Eröffnung des vereinigten Landtages in 
Berlin ſchickten faſt ſaͤmmtliche Geſandte Couriere an ihre veip, 
Regierungen ab. Ein Engländer hatte den ſpekulativen Gedanken, 
mit einer Anzahl Exemplare der Allg. Preuß. Zeitung in der 
Taſche gleich am Abend in fein Vaterland abzugehen. 

„* Einen bisher noch nicht beſchriebenen Waſſerfall hat 
man kuͤrzlich im Saint⸗Louis⸗Strom beobachtet; er. befindet ſich 
nämlich weſtlich vom Superfor⸗See, und der Waſſerſturz ſelbſt 
mündet in dieſen See. Nach dem Niagarafalle ſoll dieſer der 
maͤchtigſte Waſſerſturz innerhalb der Vereinigten Staaten fein. 

„Dem Poſtillon Anton Beck in Elberfeld, welcher 
funfzig Jahre als Poſtillon zur Zufriedenheit gedient hat, ift 
als Anerkenntniß feiner vieljährigen guten Dienſte von Sr. Maje⸗ 
ſtät dem Könige das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen und aus 
der Poſt-Armenkaſſe ein Geſchenk von dreißig Thalern ertheilt 
worden. — Dreißig Thaler und funfzig Jahre treue Dienſte! 


Hierzu Schaluppe. 


Inſerate werden à 1, Silbergroſchen 
fur die geile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


— e ͤ lr 


Theater. 


Freitag, den 16. April. Abſchiedsbenefiz und letzte Gaſt⸗ 
darſtellung der K. Ruff. Hof⸗Opernſängerin Fräulein 
von Marra in 3 Abtheilungen. I. Abth.: Conzert. 
1) Oeſterreichiſches Lied. 2) (a. Verlangen): 
Ruſſiſches Natkonallied (die Nachtigall), beide 
vorgetragen von Fräul. v. Marra. 3) Bioloncell- 
Conzert, von Herrn Klahr. 4) Große Scene und 
Arie aus der Oper „die Jungfrau von Orleans“ 
von Hoven, vorgetragen von Fräul v. Marra. — 
II. Abth.: Beli far. (2. u. 3. Akt zuſammengezo⸗ 
gen.) Fräulein v. Marra: Irene. III. Abth.: Die 
Nachtwandlerin. (3. Akt.) Amine: Frl. v. Marra. 

Zum letzten Male haben wir über die Gaſtdar⸗ 
ſtellung des Fräul. v. Marra zu berichten. So ſpärlich 
das Beneſiz des ſcheidenden Balletmeiſters Herrn Helmke 
in welchem der Königsberger Balletmeiſter Herr Fricke 
als Tänzer und Schauſpieler mit großem Beifall gaſtirte, 
am Tage vorher beſucht war, fo gefüllt in allen Raͤu⸗ 
men war unſer Schauſpielhaus, als Fräul, von Marra 
am vergangenen Freitag zum neunten und letzten Male 
die hieſige Bühne betrat. 
der Gaſt noch einmal den ganzen Reichthum feiner Gas 
ben entfalten und die Erinnerung des Publikums für 
immer an ſich feſſeln zu wollen. Ein Conzert, in wel- 
chem Fräul. v. Marra ein öſterreichiſches Lied und das 
ſchon erwähnte ruſſiſche Nationallied „die Nachtigall“ 
mit höchſter Vollendung vortrug, und in welchem auch 

Herr Deneke durch die Wiederholung der beiden ſchon 

in No. 44. beſprochenen Violin⸗Conzerte ſich den vollen 

Beifall des Publikums erwarb, eröffnete die Vorſtellung. 

Dem Conzert folgte der größte Theil des zweiten und 

dritten Akles aus Beliſar, in welcher Oper unſer Gaſt 
die Irene vortrefflich ſang und ſpielte, und zum Schluß 
trat fie noch einmal im dritten Akt der Nachtwandlerin 
auf. Der Beifall, der alle ihre Gaſtdarſtellungen be⸗ 
gleite* batte, ſteigerte ſich heute zu einem Enthuſiasmus, 
dem vielleicht nur ſelten unſer Theaterpublikum zugänglich 
geweſen iſt. Kranz und Lied wurden am Schluß unter 
lautem Beifallsrxufe des Hauſes der anſpruchsloſen 

Künſtlerin überreicht, und ein folenner Fackelzug geleitete 

fie unter ſtürmiſchen Vivats zu dem prächtig ifuminirten 

Hotel du Nord. Heute, am Montag, hat Fräulein von 

Marre uns verlaſſen und ihre Reiſe nach Königsberg 


angetreten, 


Vortrefflich bei Stimme, ſchien 


der Leſerkreis des Blattes iſt in faſt allen 
Orten der Provinz und auch daruͤber hinaus 
verbreitet. 


— 


aber die Erinnerung an die reichen Kunſt⸗ 
Genüſſe, die ſie dem hieſigen Publikum geboten, wird 
noch auf lange Zeit in den weiteſten Kreiſen Luſt und 
Freude bereiten, und die herzlichſten Wünſche für ihr 
ferneres Glück folgen einer Künſtlerin nach, die ſich 
nicht durch ihre künſtleriſche Leiſtungen allein, ſondern 
auch durch die vielen Zeichen eines edlen Herzens all⸗ 
ſeitige Bewunderung und Verehrung erworben hat. 
Dr. Ryno Quehl. 
Sonntag, den 18. April. Zum Schluß der diesjährigen 
Theaterſaiſon: Robert der Teufel. Große Oper 
mit Tanz in 5 Akten von Meyerbeer. Herr Hinter⸗ 
berger vom Stadttheater zu Magdeburg: Robert als 
Gaſtrolle. 

Am Sonntag iſt mit Robert dem Teufel unſere 
Bühne für den Sommer geſchloſſen worden. Ref. war 
verhindert, der legten, Vorſtellung beizuwohnen, hört 
aber, daß der neuengagirte Tenoriſt Herr Hinterberger 
(Robert) durch eine ſehr tüchtige Geſangsleiſtung und 
routinirtes Spiel ſich dem hieſigen Publikum empfohlen, 
Fräulein Köhler (Iſabella) den gehegten Erwartungen 
auch in dieſer Rolle vollkommen entsprochen und felbft 
Fräulein Rivola als Alice ſich den lebhafteſten Beifall 
erworben hat. Möge fich Fräul. Rivola denſelben zur 
Ermuthigung dienen laſſen. Wir ſind feſt überzeugt, 
daß ſich Erfreuliches von ihr erwarten ließe, wenn ſie 
ihre große Befangenheit überwinden und nach Kräften 
bemüht ſein wollte, ihre nicht unbedeutenden Mittel zur 
Geltung zu bringen. — 


Kajütenfr acht. 


— In den amtlich mitgetheilten Beſchluſſen der 
Stadtverordneten ⸗Verſammlung vom 31. März und 7. 
April d. J. heißt es: „Da die ſechs jährige Amtszeit 
des Herrn Stadtrath Abegg den 3. October c. abläuft, 
ſo wurde in der erſten Sitzung beſchloſſen, in der näch⸗ 
ſten Sitzung Vorfchläge zur Wiederbeſetzung entgegen zu 
nehmen und in der darauf folgenden Sitzung die Wahl 
zu vollziehen. In der letzten Sitzung wurden zwei 
Candidaten vorgeſchlagen.“ — Warum ſind dieſe 
Candidaten nicht namhaft gemacht worden? — 
Der Buͤrgerſchaft kann es doch nicht gleichgültig ſein: 
ob ein Mann der Linken oder der Rechten an's Ruder 


kommt, — was hilft die Veröffentlichung der Stadtver⸗ 
rodneten⸗Beſchlüſſe, wenn ſolche Hauptſachen, wie bie 
Namen der zu Magiſtrats- Mitgliedern vorgeſchlagenen 
Candidaten verſchwiegen werden? — Das heißt: mit 
der Oeffentlichkeit kokettiren aber ſie nicht ernſtlich wollen. 
Joh. 3. V. 20, 21. — Rn. 

— Offenes Beſchwerdebuch: Einem uns zuge⸗ 
kommenen Briefe eines hieſigen Offiziers entnehmen wir 
Folgendes: Man hat ſich veranlaßt geſehen, mehre 
öffentliche Appartements, welehe unter den Brücken in 
der Stadt angelegt waren, eingehen zu laffen, größten- 
theils doch wahrſcheinlich um die üblen Gerüche zu be⸗ 
ſeitigen und des Anſtandes wegen. Das bedürftige 
Publikum wendete ſich an abgelegene Plätze an den 
Wällen, wo ſelten nur andere Perſonen paſſirten. 
Privat- Perſonen, auf oder nahe deren Grund das gez 
ſchah, beklagten ſich darüber und Viele unſerer Soldaten 
wurden dafür mit 3 Tagen Arreſt bei Waſſer und Brod 
beſtraft. Auf dem Platze am Altſtädtiſchen Graben, bei 
der alten Mauer, ſieht man ſolche grobe, unfittliche, die 
Luft verpeſtende Verunreinigung beſtaͤndig. Allem Scham— 
gefühl zum Hohne, allen Anſtand beleidigend und zum 
allgemeinen Ekel, ſieht man in jeder Tagesſtunde 6 bis 
7 Perſonen gleichzeitig ihre natürlichen Bedürfniſſe vor 
einem großen Publikum befriedigen, ſo daß der ganze 
Platz ein weiter, öffentlicher Kloak im Herzen der Stadt 
geworden iſt. Ich meine doch, daß wenigſtens viele der 
Gründe, welche die Abſchaffung jener Eingangs erwähn⸗ 
ten öffentlichen Anſtalten veranlaßte, hier noch in viel bus 
herem Grade vorwalten und begreife nicht, wie etwas 
ſo Arges ſo gänzlich überſehen werden kann, das nicht 
nur die Anwohnenden, ſondern das ganze Publikum auf 
eine ſehr unangenehme Weiſe verletzt u. ſ. w. — 

— Im hieſigen Stockhauſe ſoll ein Gefangener in der 
Nacht vom Sonntag zum Montag den Verſuch zum 
Selbſtmord gemacht haben, aber an der Ausführung noch 
zeitig genug verhindert worden ſein. — 

— In der am 8. April abgehaltenen Sitzung des 
Gewerbevereins bildete ſich nach dem Vorbilde von 
Berlin, Breslau u. ſ w. auch für Danzig eine Spar⸗ 
geſellſchaft, von der für den nächſten Winter ſegensreiche 
Früchte zu erwarten. find, 
Weſen und Wirken dieſer Geſellſchaft unterrichten will, 
erhält dazu in dem zweiten Heft der morgen auszugeben⸗ 
den Gewerbebörſe Gelegenheit. In der Sitzung v. 15. 
kam unter Anderm auch der Freihandels- Verein, 
der ſich neuerdings in Berlin gebildet, zur Sprache. Die 
darüber ſtattgehabten Discufftonen laſſen erwarten, daß 
man ſich in der nächſten Zeit vielſeitig mit dem Gegen: 
ſtand beſchäftigen und die verſchiedenen national = öfono- 
miſchen Theorien der gründliehſten Prüfung unterwerfen 
werde. Auch Proben von dem neuen aus Rapskuchen 


Wer ſich genauer über das 


mit Zuſatz von Roggenmehl bereiteten Brode wurden 


vorgelegt, konnten ſich aber nicht des Beifalls der An- 
weſenden erfreuen, vielmehr wurden mehrfache Bedenken 
gegen die Zuläſſigkeit und Nützlichkeit dieſes Nahrungs⸗ 
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mittels laut. Wir fürchten, daß auch weitere Verſuche 
dieſer Art kein günſtiges Reſultat liefern werden. — 
(Eingeſandt.) 

— Die Herren Vorſteher der Marien-Kapelle der 
Pfarrkirche werden, da mündliche Beſchwerden bis jetzt 
erfolglos geblieben, hiedurch öffentlich aufgefordert, die 
Fenſter derſelben baldigſt renoviren zu laſſen, da ein 
großer Theil der Inhaber der Sitze in Folge der zu 
ſtarken Zuluft vom Beſuch der Kirche abgehalten wird. 
Ein Wohll. Magiſtrat wird, falls ſich dieſe Herren dazu 
nicht bald verſtehen, ſie alsdann dazu zwingen müſſen. — 


Provinzial⸗Correspondenz. 


Aus dem Braunsberger Kreiſe. Nach Oſtern 1847. 

Nicht früher, als bis uns der Himmel von Neuem in den 
April ſchickte, war Ihr neu angeſtellter Correspondent im Stande, 
einige Schaluppenfracht für Ihr buntbeladenes Fahrzeug abzu⸗ 
fertigen. Moͤchten Sie nicht Urſach haben, das Mindeſte davon 
als Ballaſt anzuſehen; moͤchten es auch „gebietende Umftande’ 
nicht erheiſchen, daß Etwas uͤber Bord gehen muͤſſe. Sie erhal⸗ 
ten zuvoͤrderſt einen tuͤchtigen Ballen „Schwere Noth“ ſignirt 
„1847“, woran auch im hieſigen Kreiſe kein Mangel an Ueber⸗ 
fluß iſt, trotz lange genährten Unglaubens daran, trotz gegen⸗ 
kaͤmpfender Bettelverbote, Suppenanſtalten, Spinnſtoffvertheilun⸗ 
gen, Steinanfuhren, Duͤngaſchefabrikation und dergleichen mehr. 
Die Anſtrengungen vieler Bemittelten und Unbemittelten, die jetzt 
herrſchende Auszehrung noch heilbar werden zu laſſen, find nicht 
geringe; die preiswuͤrdigſten Bemuhungen einiger Menſchenfreunde 
überfteigen bei Weitem das gewöhnliche Maß der Wohlthaͤtigkeit; 
die Suppen⸗Anſtalten (wobei zu bedauern, daß ihrer nicht eine 
größere Anzahl im Kreiſe zu Stande gekommen) leiſten mehr als 
Erwartetes; ſelbſt aus den benachbarten Kreiſen ſind Spenden 
von Bedeutung in den hieſigen verabreicht worden. Dennoch iſt 
es kaum zu vermeiden geweſen, daß nicht auch hier in irlaͤndiſcher 
Weiſe der Hungertod ſeine Opfer erfaßte. Die Subſiſtenzverle⸗ 
genheit ift eine zu allgemeine, als daß die bis jetzt zur Anwen⸗ 
dung gekommenen Mittel ausreichend fein koͤnnten. Wie andere 
Blatter aus andern Theilen der Provinz es mehrmals geſchildert, 
ſo ſteht es an vielen Orten auch hier. Wie das ſonſtige Oreier⸗ 
brödchen jetzt ein Silbergroſchenbrod geworden iſt, fo iſt es mit 
den meiſten andern Nahrungsmitteln, ohne daß ein Erwerb, der 
dieſen Umftänden auch nur im Mindeften entſpricht, oder ein aus⸗ 
gezeichneter Credit zu Hilfe kommt. Ohne einflußreichern Bei⸗ 
ſtand von oben her — in doppeltem Sinne — dürfte noch fo 
bald kein Heil zu erringen möglich fein. Zu allem Hoͤchſtaner⸗ 
kennungswerthen, was bisher zur Erleichterung der Noth ge⸗ 
ſchehen, fehlt immer noch die Hauptſache: durchgreifende Hilfe. 
Indeſſen die Saaten grünen ja beim Hauche des Lenzes wieder; 
die vereinigten Landſtaͤnde find an den Stufen des Thrones bez 
reits verſammelt; proviantbeladene Schiffe ſegeln auf allen Mee⸗ 
ren der Erde; die gehoffte diesjährige Thalermillion der großen 
Oſtbahn tritt wohl noch in die Wirklichkeit und giebt, wie der 
Fortbau einer Chauſſee im Kreiſe vielen ruͤſtigen Armen Bez 
ſchaͤftigung. So wird die Liebe zum Leben, wenn nicht alle Erz 
wartung kruͤgt, im Siege bleiben, und mancher der Verzweiflung 
Nahgeweſene hervor gehen aus der Schule der Noth, bereichert 
mit einer Weltanſicht, wie ſie gewohntes Durchkommen nicht zu 


geben vermag. — 
. (Fortſetzung folgt.) 


Chriſtburg, den 15. April. 
Auch bei uns fehlt es an Noth und Diebſtaͤhlen nicht. So 
wurden vor einigen Tagen aus dem Hauſe einer am Markt woh⸗ 


nenden Hebamme mittelſt gewaltſamen Einbruchs 500 Gulden 


aus der Kommode geſtohlen. Die Frau ſoll gerade in der Kirche 
geweſen ſein. Der Dieb hatte eine Thuͤre ausgehoben und wahre 
scheinlich mit einem Stemmeiſen, welches ſpäter vorgefunden 
wurde, die Kommode erbrochen. Ein Individuum iſt bereits 
wegen dringenden Verdachts verhaftet. Es geſchehen hier uͤber⸗ 
haupt viel Diebereien. So wurden kürzlich einer Waſchfrau 
dreißig Hemden geſtohlen. — Unſere Stadt. hat in der Perſon 
des Poſthalters Pudor einen neuen Bürgermeifter erhalten. Er 
wurde nach der dritten Wahl erſt beſtaͤtigt, da bei beiden erſten Malen 
Formfehler vorgekommen fein ſollen. Er iſt als ein Mann be⸗ 
kannt, der Energie, Kenntniſſe und Luſt beſitzt, um ſeine neue 
Stellung vollkommen auszufuͤllen. — Als eine Curioſitaͤt, oder 
lieber möchte ich's Calamität nennen, theile ich Ihnen noch mit, 
daß, wer hier gutes Waſſer haben will, es kaufen muß. Chr iſt⸗ 
burg hat nämlich keine einzige Pumpe, und ein hieſiger Gaſt⸗ 
wirth, der Beſitzer einer klaren Quelle, beſteuert die ganze waſſer⸗ 
trinkende Stadt. Dieſem Mangel konnte gewiß leicht abgeholfen 
werden, denn Jeder würde gern zur Anlage einer Pumpe, die 
Allen zugänglich wäre, fein Scherflein beitragen. Die Stadtverordne⸗ 
ten follen auch die Sache ſchon in Erwägung gezogen haben. 


Stolp, den 15. April 1847. 

Wie früher berichtet, circuliren bei der untern Volksklaſſe die 
wunderbarſten Geruͤchte uͤber Aufkauf und Wucher mit den noth⸗ 
wendigſten Lebensmitteln, in Folge deren eine große Gereiztheit 
gegen mehre Einwohner des Orts ſtaltfindet, weil ſie eben in 
dem Verdacht ſtehen, fir auswärtige Rechnung die Preiſe künſt⸗ 
lich in die Hohe getrieben zu haben. Wie uberall haben Furcht, 
Erfindung und Uebertreibung an dieſen vagen Vermuthungen, die 
nichts weiter als das Hirngeſpinnſt der augenblicklichen Noth und 
Theurung ſind, den groͤßten Antheil. Wir ſind weit entfernt, 
dieſen Wahrnehmungen ihre Bedeutung abzuſprechen, ſte bilden 
in der That den Ernſt der Gegenwart. Daß es bei dieſen Ver⸗ 
muthungen der Proletarier nur einer geringfügigen Urſache be⸗ 
durfte, um ſie zu Exceſſen und Gewaltthaͤtigkeiten zu verleiten, 


iſt erſichtlich und unſere fruͤher ausgeſprochenen Befuͤrchtungen 


haben ſich nur allzubald verwirklicht. Am vergangenen Mittwoch 
hat die Volkswuth ſich gegen mehre, irriger Weiſe fuͤr Verkaͤufer 
gehaltene Perſonen, in ſchweren Schmaͤhungen und blutigen Thaͤt⸗ 
lichkeiten gerichtet, und nur mit Mühe konnte die Polizei die 
Verfolgten in Sicherheit bringen. Zum Theil waren dies aus⸗ 
wärtige Selbſtkäufer des eigenen Bedarfs, die auf dieſe Weiſe 
ein Opfer die Volksjuſtiz geworden. Es gelang zwar der Poli⸗ 
zei, die Ruhe wieder herzuſtellen, doch konnte ſie es nicht ver⸗ 
hüten, daß noch an demſelben Nachmittog ein Bauer mit einer 
Fuhre Kartoffeln gewaltſam zur Stadt hinausgetrieben wurde, 
weil er mit ſeinen Forderungen die Marktpreiſe uͤberſchritten 
hatte Am Donnerftag Abend verſammelte ſich abermals ein faſt 
aus lauter Weibern beſtehender Volkshaufen vor dem Speicher 
des Conſuſ Fritz, um die hier lagernden Erbſen, die irriger Weiſe 
für Eigenthum des Kaufmann Löwenſtein gehalten wurden, für 
ſich in Anſpruch zu nehmen. Er drang in den Speicher, aller 
Warnungen ungeachtet, gewaltſam ein und bemaͤchtigte ſich einer 


. 


Nachdem ich mein Muͤhlenbaumeiſter Examen in 
Berlin gemacht, mein Qualifikations- Atteft für den 
Preußischen Staat erhalten habe, beabſichtige ich mich in 
Danzig niederzulaſſen; bitte deshalb ein hochverehrtes 
Publikum, mich mit Muhlenbauten aller Art, Reparatu⸗ 
reu und andern ähnlichen Aufträgen, (3. B. Hammer- 
und Schöpfwerken ꝛc) gefälligſt zu beehren. 


F. Stahl, Muͤhlenbaumeiſter. 
Heil. GeiſtGaſſe No. 761. N 
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Partie von etwa 15 Scheffel. Die Furcht vor den geſetzlichen 
Ahndungen mag Viele von dieſem Vorhaben zurück getrieben 
haben; über 20 Weiber und Jungen blieben aber zurück und ver⸗ 
langten das Eigenthum des p. Löͤwenſtein, widrigensfalls fie Ge⸗ 
walt brauchen wollten: Der mit der Beaufſichtigung des Spei⸗ 
chers beauftragte Schiffskapitain Krauſe hatte Geiſtesgegenwart 
genug, die Excedenten in den Speicher einzuſchließen, und inzwi⸗ 
ſchen die bewaffnete Macht herbeizugiehen. Wie ein Lauffeuer 
verbreitete ſich die Nachricht von dieſem Attentate in der Stadt 
und eine große Anzahl Neugieriger ſtroͤmte nach dem Schauplatz. 
Weitere Exceſſe kamen indeſſen nicht vor, die Eingeſperrten wur⸗ 
den zum Theil der Haft übergeben, zum Theil bis auf Weiteres 
in Freiheit geſetzt, die offentlichen Platze durch ein Kommando 
Bluͤcherſcher Huſaren geräumt und die Ordnung und Ruhe durch 
Patrouillen fernerhin geſichert. Heute ſind die uͤblichen Verwar⸗ 
nungen ver ahnlichen Tumulten, Straßen- Exceſſen ꝛc. an den 
Straßenecken angeſchlagen, und es find ‚überhaupt alle Vorkeh⸗ 
rungen getroffen, die eine Sicherung und oͤffentliche Ruhe und 


Ordnung hoffen laſſen. Wir ſind weit entfernt, den bisher ſtatt⸗ 
gehabten Exceſſen eine ſonderliche Bedeutung beizulegen, ſind nichts 


deſto weniger aber mit den getroffenen energiſchen Sicherheits⸗ 

maßregeln der Polizei ⸗ Behörde vollſtaͤndig einverſtanden, denn 

nirgends iſt Nachſicht und Schwäche der öffentlichen Gewalt wer 

niger an ihrem Platze, als bei ſolchen Anlaͤſſen. Uebrigens iſt die 

Noth der untern Volksklaſſen wohl ſehr bedenklich und die Bour⸗ 

geoiſie wird hohe und heilige Pflichten gegen ihre armen Mit⸗ 

menſchen zu erfuͤllen haben. Die Preiſe des Getreides ſind 

abermals um ein Beträͤchtliches in die Höhe gegangen, waͤhrend 

die Arbeit ſich noch immer nicht findet und der etwaige Lohn 

hinter den Erforderniſſen zurückbleibt. Man zahlt gegenwartig 
für den Roggen 85, für Erbſen 80 und für Gerſte einige 

50 Thaler. — Unter dieſen Umſtänden haben die Stadtverordne⸗ 

ten heute den Magiſtrat zu einem bedeutenden Ankauf von Mehl, 

ruſſiſchem Getreide und Kartoffeln ermaͤchtigt, um dieſe Nahrungs⸗ 

mittel gegen den Einkaufspreis an die Armen wiederum abzu⸗ 

laſſen, eine Handlung der Menſchlichkeit, die in der N unſern 

aufrichtigen Dank verdient. — Am vergangenen Dienſtage wurde 
dem hieſigen Gerichte ein Verbrecher in Haft übergeben, welcher 
im Gefühle der Rache einen ſeiner nachſten Verwandten bei 
nächtlicher Weile aufgelauert und durch einen Stich ins Herz 
augenblicklich getoͤdtet hatte. 


Brief kaſten. 


Warum deſavouirt Herr Dr. Cohn im Intell.⸗Bl. vom 17. 
d. M. den in No. 45. des Dampfbeots erſchienenen „mehre Be⸗ 
kenner des juͤdiſchen Glaubens“ unterzeichneten Artikel? — — 
Gravirt kann er ſich durch Theilnahme an demſelben doch ſicher 
nicht ſiuden. 


Verantwortlichkeit von Friedrich Gerhard. 


Redigirt unter 


. 


Auf einem Rittergute im Carthäuſer Kreiſe kann 
ſogleich ein Candidat, der auch des Klavierſpielens fun: 
dig iſt, als Hauslehrer eine Stelle finden. Reflectirende 
belieben ſich frei an die Gerhardſche Buchhandlung 
hieſelbſt zu wenden. d £ 

Danzig, den 19. April 1847. 

In der Hundegaſſe iſt ein heller Pferdeſtall mit oder 
ohne Remiſe zu vermiethen. Näheres Langgaſſe 400. 


— — 


N Guͤter⸗Kauf. SM 

Ein Guͤter⸗Complexus im Werthe von 2— 300.000 
Thaler mit einer Anzahlung von 100 — 150.000 %, 
ferner ein freies Allodial-Rittergut mit gutem Boden 
und guten Gebäuden, im Werthe von 40— 50,000 % 
mit einer Anzahlung von 20,000 % und ein eben 
ſolches Gut im Werthe von 50 — 60,000 % mit 
einer Anzahlung von 20,000 Thaler — die beiden 
Letztern jo nahe als möglich und keinen Falls über 10 
Meilen von Danzig entfernt — werden fofort von ge⸗ 
genwärtig anweſendn Kaufluſtigen zu kaufen gewünſcht. 
Diejenigen Herren Gutsbeſitzer, welche geneigt find, der⸗ 
gleichen Güter zu verkaufen, werden wiederholt ſo drin⸗ 
gend als ganz ergebenft gebeten, die ſpeciellen Beſchrei⸗ 
bungen derſelben und die Verkaufs⸗Bedingungen gefälligst 


aufs Schleunigſte dem Commiſſions- und Erkundigungs⸗ 


Bureau für Oft» und Weſtpreußen u. ſ. w. zu Elbing 
einzuſenden. 


Da es vielen Zeitungsleſern darum zu thun iſt, 
bei Kenntnißnahme der Landtags- Verhandlungen zu 
wiſſen: welchen Provinzen und Orten die Redner ange⸗ 
hören, ſo haben wir einen Abdruck des vollſtändigen 
Verzeichniſſes ſämmtlicher Landtags « Deputirten veran⸗ 
ſtaltet, der für Nichtabonnenten unſerer Zeitung von 
heute Mittags 2 Uhr ab für 2 % bei uns zu haben iſt. 

Gerhardſche Buchhandlung 


Ein mit guten Schulfenntniffen ausgerüſteter Jüng⸗ 
ling findet eine Lehrlingſtelle in der 5 
Gerhardſchen Buchhandlung. 


alle Sorten Chocolade, so vie Thee, 
feinstes Provence - Oel, Capern, Sardellen empfiehlt 
billigst A. Schepke, Jopengasse No. 596. 


Eine Parthie ſtarkes Makulatur in ganzen Vogen 
(großes Format) anwendbar für Tapezirer, Sattler, 
Maler iſt in einzelnen Rießen zu haben in der Ger⸗ 
hardſchen Buchdruckerei, Langgaſſe 1? 400. 


Sorauer Wachslichte, Warschauer Stearinlichte, 


gelben u. weissen Wachsstock, Streich- 
hölzer ohne Schwefel und Streichwachs- 


liehte in Büchsen erhält man billigst bei 
A. Schepke, Jopengasse No. 596 


D 


In der Gerhardſchen Buchhandlung (Lang⸗ 


gaſſe 400) find vorräthig: N 
Schriften über die Verfaſſung vom 3. Februar, 
u. A. die von Gervinus, Bülow⸗-Cummerow, 
Biedermann, Nauwerk, Vier Fragen u. ſ. w. 


— 384 — 


Freiwillige Subhaſtation. 
Pro cla ma. 


Auf den Antrag der Erben ſollen zum Zwecke der 
Auseinanderſetzung mehren zum Nachlaſſe der Johanna 
von Droewitz gehörige hieſelbſt belegene Grundſtücke in 
nachfolgenden Parzellen freiwillig ſubhaſtirt werden. 

1) der Pobdlitzküchengarten in 2 Theile, I. Looſe, 

No. 10, gerichtlich tarirt auf 20 RL \ 

2) 8 Morgen kulmiſch Wieſen im Speiſewinkel, taxirt 

auf 824 %. 20 Ion: 

3) 6 Morgen kulmiſch Wieſen im hintern Birken⸗ 

walde, tarirt auf 558 % 20 e. 
ad, 1—3 zu dem Grundſtücke A. 28 gehörig. 

4) 2 Morgen kulmiſch Wieſen in den Mönchenwiefen 

taxirt auf 206 % 10 : 

5) 14 Morgen kulmiſch Wieſen im hintern Birken⸗ 

walde. tarirt auf 139 % 20 e: 
ad 4 und 5 zu dem Grundſtück A. 11 gehörig. 

6) 4 Morgen kulmiſch Wieſen im Schilfgewande, 

taxirt auf 412 % 10 %: 

7) 3 Morgen kulmiſch Wieſen im großen Rodlande, 

tarirt auf 279 %. 10 ,; 

8) 2 Morgen kulmiſch Wieſen in den Morgen, tarirt 
auf 206 % 10 Ir. 

ad 6—8 zu dem Grundſtücke B. 57 gehörig. 

9) Die Abfindung, welche die Grundſtücke A. 11 
A. 28 und B. 57 bei der Separation der Weide⸗ 
ländereien für ihre Anrechte an dem Auſſendeiche, 
der Weidepatzlitz, dem vordern und hintern Futrich 
erhalten, mit 11 Morgen 38 ORuthen Preußiſch 
Wieſenland im hintern Futrich, tarirt auf 675%, 


10) Tie Erbpachtsgerechtigkeit auf dem sub C. 20 im 
großen Rodlande belegenen ſogenannten Wieſenkeil 
von circa 13 Morgen kulmiſch Wieſen, deſſen 
jährlicher Kanon von 12 % 15 I: den bei 
der Taxe ermittelten Ertrag überſteigt. 

11) Die sub D. 80 neben dem Bahnhofe belegene 


Scheune nebſt Hofplatz, taxirt auf 591 . 

23 Se: 9 . ie - 7 

Zur ettation fteht Termin auf 

den 30. April Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle an, und find Taxe, Kaufe 
bedingungen und Hypothekenſcheine im III. Bureau täg⸗ 
lich einzuſehen. 

Bemerkt wird, daß 4 des Gebots im Termine ein⸗ 
zuzahlen und pro Morgen kulmiſch Wieſen mit Aus⸗ 
ſchluß des Wieſenkeils (LO) von dem Kaufgelde 100 %, 
gegen 5 pCt. Zinſen und vierteljähriger Aufkündigung 
ſtehen bleiben können. 3 

Dirſchau, den 8. April 1847. 


Königl. Land- und Stadtgericht. 


2 


Druck und- Verlag der Gerhard ſchen Buchhandlung in Danzig. 


